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GERT GÄBLER, KLAVIER- UND CEMBALOBAUER
Samstag, 23. Januar 2010
19.30 Uhr




Krzysztof Urban´ski | Dirigent
Martin Helmchen | Klavier
Die Dresdner Philharmonie ist Mitglied
im Deutschen Bühnenverein
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4Beethovens eigener Flügel aus seinem Nachlass.
Als hervorragender Pianist hat er seine Klavier-
konzerte selbst uraufgeführt – außer dem fünften,
das er wegen seines Gehörleidens nicht mehr
öffentlich spielen konnte.
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Programm
Wojciech Kilar (geb. 1932)
»Krzesany« (»Bergsteigen«)
Sinfonische Dichtung
Ludwig van Beethoven (1770 –1827)




P A U S E
Bedrˇich Smetana (1824 –1884)





Progr_ZK4_5.+6.12.2009  15.01.2010  12:56 Uhr  Seite 5    (Schwarz/Pr
Wojciech Kilar wurde
am 17. Juli 1932 in
Lwów, heute Lviv /
Ukraine geboren.
Wojciech Kilar
»Krzesany« – inspiriert von polnischen Bergen
W ojciech Kilar wurde 1932 in der damalsnoch zu Polen gehörenden, heute ukrai-
nischen Stadt Lwów (Lviv) geboren. Von 1950
bis 1955 studierte er Klavier und Komposition
an der Akademie von Kattowitz, anschließend
besuchte er bis 1958 die Staatliche Musikhoch-
schule von Krakau. 1957 kam er zu den Darm-
städter Ferienkursen, und von 1959 bis 1960
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war er Schüler von Nadia Boulanger in Paris.
1960 erhielt seine »Oda Béla Bartók in memo-
riam« den Preis der Lili-Boulanger-Stiftung, dem
viele weitere Auszeichnungen folgen sollten.
Nach der experimentellen Phase der 1960er
Jahre – er gehörte neben Krzysztof Penderecki
und Henryk Mikolaj Górecki zur polnischen
Avantgarde – fielen seine späteren Konzertwer-
ke durch ihre expressive Direktheit und ihre un-
mittelbare Aussage auf. Oft basiert die Musik auf
geistlichen und weltlichen Quellen seiner polni-
schen Heimat, auch hierin ist sein Werdegang
dem von Henryk Mikolaj Górecki nicht unähn-
lich. Dem Komponisten schien es – wie er es
selbst ausdrückte –, als habe er den Stein der
Weisen entdeckt, »als gäbe es nichts Schöneres
als den unendlichen Klang oder Gleichklang, als
läge eben darin die eigentliche Wahrheit – und
nicht in unseren Kunststückchen mit Sonatenal-
legros, Fugen und Harmonien«.
Dem Stil jener Werke blieb Kilar bis heute
treu. Er verzichtet fast vollständig auf avantgar-
distische Techniken und verwendet nach wie vor
eine vereinfachte Musiksprache. Er bevorzugt
große Klangmassen, exponierte Melodien und
starke Emotionen. Dies betrifft sowohl seine
folkloristisch beeinflussten Stücke (vor allem aus
der Region Podhale) als auch seine national-re-
ligiösen Werke, in denen sich sein tiefer Glaube
und Patriotismus widerspiegeln.
Mit seinem von den polnischen Bergen in-
spirierten »Krzesany« (1974) errang Kilar seinen
ersten großen internationalen Erfolg – nicht zu-
letzt dank einer Aufnahme mit dem Dirigenten
Witold Rowicki, die im Westen weite Verbrei-
tung fand. Die Streicher beginnen mit einem lei-
denschaftlichen Unisono voll chromatischer, fle-
hender Harmonien. Die Dynamik wird reduziert,
und die tiefen Streicher geben eine zurückhal-
tende Antwort. Eine tanzartige Bewegung der
Bässe entwickelt sich zur Wiederholung der An-
7
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8 Kilar | »Krzesany«
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fangstakte, die jetzt in den Blechbläsern und
Streichern zu hören sind. Drei rasche, durch das
gesamte Orchester abstürzende Glissandi führen
zu einem nachdenklichen Thema der Solostrei-
cher. Nach einer Generalpause hämmert das Or-
chester eine Folge von Unisono-Akkorden he-
raus. Im rhythmischen Gleichklang treiben die
Streicher die Musik motorisch voran; indessen
nehmen Blech und Schlagzeug einen neuerli-
chen Anlauf. Anschließend bieten die Streicher
die gebotene Entspannung, bevor das Orchester
sich in gegeneinander versetzten Unisoni dem
Ende des Werkes nähert – einem rauen, beina-
he folkloristischen Aufruhr, der von schrillen
Bläsern und dröhnendem Schlagzeug unter-
strichen wird. Ausgehaltene Blechbläserakkor-
de durchbrechen allmählich die Textur, und
dann findet die Komposition einen plötzlichen
Schluss, bei dem einem schier das Herz stehen-
bleiben will.
Kilar ist auch als Filmkomponist äußerst
produktiv und arbeitete vor allem mit so bedeu-
tenden polnischen Regisseuren wie Krysztof Za-
nussi und Andrzej Wajda zusammen. In den
1990er Jahren feierte er im Westen besonders
große Erfolge mit seinen Filmmusiken. Die Par-
titur zu Francis Ford Coppolas »Dracula« nach
Bram Stoker erhielt 1993 den ASCAP Award.
Gleichermaßen erfolgreich war seine Musik zu
den Filmen »Der Tod und das Mädchen« (»De-
ath and the Maiden«) von Roman Polánski und
»Porträt einer Dame« (»The Portrait of a Lady«)
von Jane Campion.
9
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Ludwig van Beethoven
Macht und Träume – Musikalische Bekenntnisse
Ludwig van Beethoven
* 17. Dezember 1770
in Bonn
† 26. März 1827
in Wien
Im Jahrbuch der Tonkunst von Wien und Pragfindet sich 1796 der Name des vormaligen
Bonner Hofmusikers Ludwig van Beethoven –
allerdings zur Überraschung der Nachwelt in der
Rubrik Virtuosen und Dilettanten. Doch diese
nach heutigen Begriffen gleich doppelt be-
fremdliche Einordnung besaß seinerzeit nichts
Ehrenrühriges. Im »Clavierland« Wien stand ein
10
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Konzert für Klavier


















begnadeter Pianist traditionell hoch in der Gunst
des zahlenden Publikums und der musiklieben-
den Mäzene, wobei unter dem »Clavier« mittler-
weile tatsächlich das Klavier verstanden wurde,
das Pianoforte mit der zukunftsweisenden
Hammermechanik. Beethoven, so bemerkte das
Jahrbuch, »wird allgemein wegen seiner beson-
deren Geschwindigkeit und wegen der außeror-
dentlichen Schwierigkeiten bewundert, welche er
mit so vieler Leichtigkeit exequirt«. 
Und da dieser Virtuose nicht mehr als besol-
deter Musiker in einer Hofkapelle seinen Dienst
versah, sondern als »freier Künstler« von den
Wiener Adligen umhegt und gefördert wurde,
zählte er im ursprünglichen Sinne auch zu den
»Dilettanten«, denen die Musik ein Vergnügen
war und kein Broterwerb. Der Fürst Carl von
Lichnowsky ließ ihn bei sich wohnen und ge-
währte ihm bald ein Jahresgehalt von 600 Gul-
den; der Graf Johann Georg von Browne, kai-
serlich-russischer Oberst, schenkte Beethoven
ein Reitpferd, auf dem der Meister jedoch nur
selten ritt. Wie er ohnehin den Forderungen der
Etikette allenfalls widerspenstig folgte. Denn in
Wahrheit entsprach Beethoven viel weniger dem
Typus des »Dilettanten« als vielmehr dem Bild
des Künstlers, der sich über Konventionen er-
hebt, dem die Arbeit keine Lust ist, sondern ein
innerer Zwang, ein Muss, Botschaft und Be-
kenntnis. Eine Augenzeugin berichtet: »Er war
sehr stolz und ich habe gesehen, wie die Mutter
der Fürstin Lichnowsky, die Gräfin Thun, vor ihm,
der in dem Sopha lehnte, auf den Knieen lag, ihn
zu bitten, er möge doch etwas spielen. Beethoven
that es aber nicht.«
Der Souverän Beethoven und sein
Drittes Klavierkonzert
Der Künstler als Herr und Gebieter, als Denker
und Lenker, als Pionier und Prophet – so prä-
sentiert sich Beethoven schon mit dem ersten
11
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12 Beethoven | Klavierkonzert Nr. 3
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Auftritt in seinem Klavierkonzert Nr. 3 c-Moll
op. 37. Kein Geringerer als er selbst spielte den
Solopart bei der Uraufführung am 5. April 1803
im Theater an der Wien, und niemand sonst
hätte damals diese epochale Aufgabe meistern
können, da er die Solostimme einstweilen nur
unvollständig und skizzenhaft notiert hatte –
zum virtuosen Eigengebrauch. Ignaz von Sey-
fried, der Kapellmeister des Theaters, sollte
Beethoven während des Konzerts die Seiten um-
blättern. Doch zeigte dieser sich einigermaßen
entsetzt – zur diebischen Freude des Komponis-
ten –, als er »in der aufliegenden Stimme trotz der
bewaffneten Augen ausser dem Schlüssel, der
Vorzeichnung und verschiedenen über das Blatt
hinlaufenden Kreuz- und Querstrichen wenig
mehr als Nichts zu gewahren im Stande war: crea-
tio ex nihilo.«
Nach 111 Takten orchestraler Grundlegung
beginnt der Pianist – also Beethoven – die So-
loexposition wie mit einer imperialen Machtde-
monstration. Er durchmisst in drei Anläufen die
gesamte Klaviatur vom Grund bis zur Höhe, um
dann forte und unisono das Hauptthema regel-
recht in die Tasten zu meißeln, im manuellen
Kraftakt der aufgetürmten Oktaven, auf den
freilich sogleich eine nachdenkliche Piano-Re-
flexion folgt. Aus dem intellektuellen Spiel des
Konzertierens – dem »freien Spiel des Geistes« -
wurde unter Beethovens Händen existentieller
Ernst: eine Frage der Selbstbehauptung, der
schöpferischen Willensstärke, der stolzen, un-
beugsamen Subjektivität. Beethoven, der gefei-
erte Virtuose, beanspruchte die unumschränkte
Herrschaft im »Clavierland«. Ein Souverän, vor
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Bedrˇich Smetana
»Ma Vlast« (»Mein Vaterland«) – ein Zyklus sinfonischer Dichtungen
Bedrˇich Smetana
* 2. März 1824
in Litomysˇl/Ostböhmen
† 12. Mai 1884
in Prag
Als die habsburgische Monarchie im Oktober1860 die tschechischen Verfassungsrechte
wiederherstellte und dem Parlament in Prag eine
gewisse Autonomie in der Gesetzgebung zuge-
stand, wurde das politische und gesellschaftli-
che Leben in Böhmen und Mähren von einer
Vielzahl nationaler Aktivitäten bestimmt. Hatte
sich die tschechische Oberschicht bislang daran
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orientiert, was in Wien gerade in Mode war, so
besann man sich nun auf das eigene kulturelle
Erbe. Die tschechische Sprache wurde literatur-
fähig, man forderte eine eigenständige tsche-
chische Musik und sammelte Geld für ein Na-
tionaltheater, dessen Architektur mindestens
ebenso prächtig werden sollte wie die des
Hoftheaters in Wien.
Auch Bedrˇich Smetana, der seit 1856 in
Göteborg weilte und erst im Mai 1861 nach Prag
zurückkehrte, wollte sich dieser nationalen Be-
wegung nicht entziehen. In rascher Folge ent-
standen die Opern »Die verkaufte Braut«, »Die
Brandenburger in Böhmen«, »Dalibor« und »Li-
buse« – allesamt Stoffe mit böhmischem Kolo-
rit oder mit Beziehung zur tschechischen Ge-
schichte. Noch während der Arbeit an »Libuse«
begann Smetana 1874, die sinfonische Dichtung
»Die Moldau« zu komponieren. Die Idee zu ei-
nem solchen Naturgemälde in Tönen war Sme-
tana bereits Ende der sechziger Jahre gekom-
men, aber nun sollte es ein ganzer Zyklus
werden – ein musikalisches Epos, das den Bo-
gen spannt von der böhmischen Geschichte mit
ihren Höhepunkten (»Vysˇerad«) und Niederlagen
(»Tábor«, »Blaník«) über die heimische Sagenwelt
(»Sˇárka«) bis hin zu den Landschaftsporträts »Die
Moldau« und »Aus Böhmens Hain und Flur«.
Für »Die Moldau« selbst brauchte Smetana
gerade neunzehn Tage – in dieser Zeit schritt
der Verlust seines Gehörs, der erst wenige Mo-
nate zuvor eingesetzt hatte, so weit fort, dass
er am Ende der Partitur notierte: »Ich bin völlig
taub.« –, die übrigen Dichtungen entstanden in
großen Abständen in den folgenden fünf Jah-
ren.
Vorbild für diesen Zyklus, den Smetana »Ma
Vlast« (»Mein Vaterland«) überschrieb, waren die
sinfonischen Dichtungen von Franz Liszt. Wäh-
rend jedoch Liszt immer noch an der Struktur
der klassischen Sonatensatzform festhielt und
15
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die gliedernden Abschnitte Exposition, Durch-
führung und Reprise lediglich modifizierte, lös-
te Smetana sich von diesem starren Schematis-
mus. Bei ihm orientiert sich die musikalische
Struktur ausschließlich an dem poetischen Ge-
halt. Jede der sinfonischen Dichtungen aus »Ma
Vlast« ist in sich abgeschlossen, weswegen es
auch nicht zwingend ist, den Zyklus in seiner
Gesamtheit aufzuführen. Allerdings gibt es ein
lockeres Netz von musikalischen Querbezügen
zwischen den einzelnen Stücken: Immer wieder
werden Motive aufgegriffen, zitiert und umge-
bildet – so erscheint z.B. das Thema der ersten
Dichtung »Vysˇerad« im entsprechenden Ab-
schnitt der »Moldau«, wenn an ihrem Ufer die
alte Königsburg auftaucht. »Ma Vlast« wurde im
November 1882 in Prag erstmals zyklisch auf-
geführt.
Wolfgang Lempfrid
Vysˇerad: Im ersten Satz geht es um die Geschichte der Prager Burg Vysˇerad. Er
beginnt mit den Harfenklängen des Sängers Lumír (Lumier), die dann in die Töne
der Waffen übergehen. Auf einmal erscheint die Burg in voller Pracht. Im nächs-
ten Teil besinnt sich Smetana der Geschichte von Vysˇerad, bis nach einem Marsch
die Burg einstürzt. Wie ein Echo ertönt noch einmal der längst verklungene
Gesang Lumírs.
Die Moldau: »Die Komposition schildert den Lauf der Moldau, angefangen bei
den beiden kleinen Quellen, der kühlen und der warmen Moldau, über die Ver-
einigung der beiden Bächlein zu einem Fluss, den Lauf der Moldau durch
Wälder und Fluren, durch Landschaften, wo gerade eine Bauernhochzeit gefei-
ert wird, beim nächtlichen Mondschein tanzen die Nymphen ihren Reigen. Auf
den nahen Felsen ragen stolze Burgen, Schlösser und Ruinen empor. Die Moldau
wirbelt in den Johannisstromschnellen; im breiten Zug fließt sie weiter gegen
Prag, am Vysˇerad vorbei, und in majestätischem Lauf entschwindet sie in der
Ferne schließlich in der Elbe.« (Smetana)
Sˇárka: Betrogen in der Liebe, schwört Sˇárka Rache dem ganzen Männerge-
schlecht und lässt sich listigerweise von ihren Gefährtinnen, den Amazonen, im
Wald an einen Baum binden. Mit fröhlichem Gefolge reitet Ritter Ctirad vorbei,
erblickt die Gefesselte und entbrennt zugleich in Liebe zu ihr. Das ganze Gefolge
lässt sich zum fröhlichen Zechengelage nieder, der Metbecher kreist, bis alle er-
müdet einschlafen. Da stürmen auf einen Hornruf Sˇárkas ihre streitbaren Gefähr-
tinnen herbei und morden die schlafenden Mannen.
16 Smetana | aus »Mein Vaterland«













































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV



























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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18 Dirigent
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Krzysztof Urban´ski







K rzysztof Urban´ski, in Pabianice/Polen ge-boren, beendete 2007 sein Dirigierstudium
an der Warschauer Chopin-Musikakademie. Im
selben Jahr wurde er beim Wettbewerb des Mu-
sikfestivals Prager Frühling mit dem Ersten Preis
ausgezeichnet. Gegenwärtig ist er Assistent von
Antoni Wit bei den Warschauer Philharmoni-
kern. 
In den letzten Jahren hat Krzysztof Urban´ski
als eines der bedeutendsten Nachwuchstalente
seiner Generation in ganz Europa für große Auf-
merksamkeit gesorgt. Er trat bei renommierten
Musikfestivals wie dem Warschauer Herbst und
dem Prager Frühling auf, vergangene Engage-
ments führten ihn u.a. zu den Göteborger Sin-
fonikern, zum hr-Sinfonieorchester Frankfurt,
zum Gulbenkian Orchestra Lissabon, zum RSO
Stuttgart und wiederholt zum NDR Sinfonieor-
chester.
Im Herbst 2009 hatte Krzysztof Urban´ski
sein Japan-Debüt beim Tokyo Symphony und
beim Osaka Philharmonic Orchestra. Im Frühling
2010 wird er beim Indianapolis Symphony Or-
chestra in den USA debütieren. Zukünftige
Höhepunkte werden Konzerte mit dem Schwe-
dischen Radiosinfonieorchester und dem Danish
National Symphony Orchestra, dem Orchester
der Royal Danish Opera, dem Bergen Philharmo-
nic Orchestra und dem Residentie Orkest Den
Haag sein. Weiterhin wird Krzysztof Urban´ski bei
der Niederländischen Radiophilharmonie debü-
tieren sowie beim Orquesta Nacional de España,
beim Philharmonia Orchestra sowie beim Royal
Scottish National Orchestra.
In Deutschland dirigiert er die Bamberger
Symphoniker, das Deutsche Symphonie-Orches-
ter Berlin, die NDR Radiophilharmonie und das
MDR Sinfonieorchester Leipzig.
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keit gilt der Kammer-
musik – eine Leiden-
schaft, für die Boris
Pergamenschikow die
wesentlichen Impulse









Sabine Meyer und Lars
Vogt.
Mit seinem hochvirtuosen und unpräten-tiösen Stil hat sich Martin Helmchen in
den letzten Jahren in der internationalen Mu-
sikszene einen Namen gemacht. Der Pianist
wurde in Berlin geboren und erhielt bereits mit
sechs Jahren ersten Klavierunterricht. Heute
kann er mit zwei ECHO Klassik Auszeichnungen
und dem »Credit Suisse Young Artist Award« be-
deutende Preise der Musikszene und Konzerter-
fahrung mit so bedeutenden Orchestern wie den
Wiener Philharmonikern, dem Deutschen Sym-
phonie-Orchester Berlin oder dem NHK Sym-
phony Orchestra Japan vorweisen. 
Nach dem Studium bei Galina Iwanzowa an
der Musikhochschule Berlin wechselte Martin
Helmchen 2001 zu Arie Vardi nach Hannover
und nahm außerdem Unterricht bei William
Grant Naboré an der »Klavierakademie Comer
See«. Einen ersten entscheidenden Impuls bekam
seine Karriere 2001 mit dem Gewinn des »Con-
cours Clara Haskil«. Auf die Auszeichnung mit ei-
nem »Borletti-Buitoni Trust Fellowship« 2005
folgte 2006 der »Credit Suisse Young Artist
Award«, worauf er mit den Wiener Philhar-
monikern unter Valery Gergiev beim Lucerne
Festival debütierte. Seither trat Martin Helmchen
mit vielen renommierten Orchestern – Konzert-
hausorchester Berlin, Orchestre National de
France, Wiener Symphoniker, London Philhar-
monic Orchestra – und Dirigenten auf: Marek
Janowski, Vladimir Jurowski, Kurt Masur, Bruno
Weil. Einladungen führten ihn zu den bedeuten-
den deutschen Festivals sowie zur Schubertiade.
In der Saison 2009/2010 gibt Martin Helm-
chen sein Debüt bei den Berliner Philharmoni-
kern unter Herbert Blomstedt und gastiert
außerdem erstmals beim hr-Sinfonieorchester
Frankfurt, beim Orchestre National de Belgique
sowie beim CBSO Birmingham unter Andris
Nelsons. Mit Soloabenden ist er u.a. in Berlin,
München und Graz zu hören.
20 Solist
Progr_ZK4_5.+6.12.2009  15.01.2010  12:56 Uhr  Seite 20    (Schwarz/P
21
Progr_ZK4_5.+6.12.2009  15.01.2010  12:56 Uhr  Seite 21    (Schwarz/P










THEEGARTEN-PACTEC GmbH & Co. KG
Andor Hotel Europa
Wohnungsgenossenschaft Johannstadt eG
Völkel + Heidingsfelder GmbH,
Bauunternehmen
SBS Bühnentechnik GmbH
ST Treuhand Lincke & Leonhardt KG
Jochen C. Schmidt, Bogenmacher
Typostudio SchumacherGebler GmbH














Heide Süß & Julia Distler
Wenn Sie Fragen














Altmarkt · PF 120 424
01005 Dresden
Tel.: (0351) 4866 369
Fax: (0351) 4866 350




Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern
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DER MUSIK GANZ NAH!
Die Kammerkonzerte 2009/10 der Dresdner Philharmonie
sonntags und mittwochs
Wer einmal wissen will, wie Musik wirklich »funktioniert«, wer
ganz nah an den Musikern dran sein und geradezu körper-
lich miterleben will, wie Klänge, Melodien und Rhythmen ent-
stehen, kann die Philharmoniker bei den Kammerkonzerten
der Dresdner Philharmonie »hautnah« erleben. Ob Trio, Blä-
sersextett oder Streichquartett – einen unmittelbareren Kon-
takt zur Musik als in Kammerkonzerten gibt es nicht.
Außer – man spielt selbst …
1.  KAMMERKONZERT









MI 13. 01. 2010 | 20:00




MI 03. 02. 2010 | 20:00




MI 10. 03. 2010 | 20:00
SCHLOSS ALBRECHTSBERG
ERSTE  GE IGE !
6.  KAMMERKONZERT
MI 16. 06. 2010 | 20:00










Die Dresdner Philharmonie gratuliert
ihrem ehemaligen Konzertmeister
2. KAMMERORCHESTER-KONZERT
MI 17. 03. 2010 | 20:00
KONZERTSAAL DER HFM DRESDEN
SCHÜTZENGASSE
ZU GAST: VADIM GLUZMAN
UND ANGELA YOFFE
23
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Künstler im Gespräch
Studiotheater im Kulturpalast | Eintritt 5 € | frei für alle
Abonnenten und Karteninhaber des betreffenden Konzerts
Komponisten, Dirigenten und Instrumentalisten, die bei der Dresd-
ner Philharmonie zu Gast sind, sprechen über ihren künstlerischen
Werdegang, über ihre musikalischen Erfahrungen, Ideen, Motivatio-
nen und Ziele. – Wir laden Sie herzlich ein, einen Blick auf die
Gedankenwelt von Musikern zu werfen, deren Meisterschaft und
Kreativität unser Musikleben prägen.
Moderation: Dr. Karen Kopp und Matthias Hain
Fr 5. Februar 2010 | 19:30
Künstler im Gespräch – Cristóbal Halffter
Er ist der Grandseigneur der zeitgenössischen spanischen Musik, ein
Vorreiter der iberischen Moderne und ein Jubilar dazu – im März
begeht er seinen 80. Geburtstag: Cristóbal Halffter. Grund genug
für die Dresdner Philharmonie, der er seit langem durch Dirigate
und Uraufführungen verbunden ist, ihn und sein Werk zu feiern. Im
5. Außerordentlichen Konzert am 6. Februar 2010 dirigiert er eige-
ne Kompositionen und Werke seines Landsmannes Isaac Albéniz,
dessen 100. Todestag sich 2009 jährte.
24 Vorankündigungen ❯❯❯❯
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25
Do 25. Februar 2010 | 19:30
Künstler im Gespräch – Rudolf Buchbinder
Er war gerade einmal elf Jahre jung, als er bereits dort auftrat, wo-
hin es die größten Musiker oft erst nach einem langen Künstlerle-
ben schaffen – in den Goldenen Saal des Wiener Musikvereins.
1958 erhielt er diesen musikalischen Ritterschlag und er sollte eine
glänzende internationale Karriere vor sich haben: der Pianist
Rudolf Buchbinder. Bei der Dresdner Philharmonie wird er mit
einem »Mozart-Marathon« zu erleben sein.
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: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
IMPRESSUM
Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2009/2010
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Redaktion: Dr. Karen Kopp
Literaturhinweise: Wolfgang Stähr in: Programmheft
der Berliner Philharmoniker Nr. 73 /2009; Wolfgang
Lempfrid: Bedrich Smetana: Ma Vlast – Mein Vater-
land, Programmheftbeitrag zum Europäischen Musik-
fest der Internationalen Bachakademie, Stuttgart
(12.9.1993).
Bildnachweise: Archive Dresdner Philharmonie und
Grafikstudio Hoffmann; Titelmotiv: Bernd Hoffmann;
Wojciech Kilar, Krzysztof Urban´ski, Martin Helmchen,
Cristóbal Halffter und Rudolf Buchbinder: mit freund-
licher Genehmigung der Künstler /Agenturen.
Hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller
Urheberrechte der Illustrationen ausfindig gemacht.
Sollte dies im Einzelfall nicht ausreichend gelungen
oder es zu Fehlern gekommen sein, bitten wir die
Urheber, sich bei uns zu melden, damit wir berechtig-
ten Forderungen umgehend nachkommen können.
Grafische Gestaltung:
Grafikstudio Hoffmann  ·  Tel. 03 51/8 43 55 22
grafikstudio.hoffmann@t-online.de
Anzeigen: Sächsische Presseagentur Seibt
Tel. 03 51/3 17 99 36  ·  Fax 03 51/31 99 26 70
presse.seibt@gmx.de
Druck: Stoba-Druck GmbH
Tel. 03 52 48/8 14 68  ·  Fax 03 52 48/8 14 69
Blumenschmuck und Pflanzendekoration zum Konzert:
Gartenbau Rülcker GmbH
Preis: 2,00 €
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Machen Sie mit uns mehr aus Ihrem Geld. Ob als
Einmalanlage oder mit regelmäßigen Sparraten, wir haben
immer das passende Angebot für Sie. Wenn’s um Geld
geht – Sparkasse.
Das richtige Händchen 
für Ihr Geld. 
Auch die DSC-Volleyball-Damen werden 
finanziell trainiert von
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